
RBildesun seiner Gestalt, ist ein._ Lebensvorgang, dessen Ursprung
beım ater hegt,; der im Sohne empfangen wird und 1mMm Liebes-
hauch des Heılıgen Geistes ZzZum ater zurückfließt. Es : ıst eın

Vorgang, em das dreifaltıge Leben (Gottes Sınn un Gesetz VeOeI-

Jleiht, quf dessen ewıgen Gründen aufruht und Qus dessen

jubelnder Kraft Schönheıt, Jugend und Fruchtbarkeıt erhält.
Gnade der Rechtfertigun ist Wiederherstellung des zerstörten
Gottesbildes 1 Bılde Christi, das AUS den 1nnertr1mtanschen  E
Lebensvorgangen das (Gesetz seiner Gestalt empfängt.

Wenn WIT diıe ra ach der christlıchen Lebensauf-
gabe stellen, dann ergıbt sich 13888 die Antwort, daß a lles
christliche Handeln, qalles Bemuhen Tugend un Heiligkeıit,
alle relig1ösen Übungen und selbst der Empfang der Sakramente
L1LLUFLI vorletzte ufgaben, Teilaufgaben sind, WEeN auch wesent-

lıche un: notwendige uTrgaben. Sie alle sind irgendwie qauf cdie
eine un letzte christliche Lebensaufgabe ausgerichtet, VO der
s1e iıhren Sınn und ihre Bedeutung empfangen. Die christliche
Lebensaufgabe schlechthın besteht darın, Chriıstus In uns

empfangen und ‚gebären, seine Menschwerdun: in uns fort-
zusetzen, eın Biıld ın u Zu entfalten, daß ın 1115 heran-
vachse ZU  — Vollreıfe und ZUI111 Mannesalter. Christliche Lebens-
aufgabe ist die Überwindung des mysterıum inıquıtatis durch
das mysterıum Christi, ist das Sichtbarwerden un Offenbar-
werden Christı ın menschlicher Gebrochenheıt und mensch-
lıchem Zwiespalt, ist Christi Dieg un Christi Trıumph, der ın
seinem dıe Schändun un Zerstörung des Gottesbildes quf-
hebt und den Menschen adelt mıiıt sSeinNner eıgenen ur derSohnschaft und. Kindschaft Gottes.

Die ménschlichen Zuge des AlfenTestamentes
Von Dr Hermann Stieglecker, £ St. Florian

111 olk und Sendung
A.‘Die charakteri-stisé„hen Fähigkeiten und

Leistungen der Semıten

Wır haben dıe völkische und rassische Zugehörigkeit sraels
nicht un ihrer elbst willen eingehend besprochen, sondern

iıh verschiedene Erkenntnisse P gewinnen, die für die rich-
tıge Beurteilun alttestamentarischer Tatsachen VOINl Nutzen sind. Es
wird nämlich Jetzt uhsere Aufgabe eın zeigen: Wiıe macht sıch
dıe völkısche und rassısche Kıgenart Israels ın der OÖffenbarungs-
geschichte emerkbar? ()Aer — ach dem dogmatischen Grund-

Satz: Gratia supponit naturam vyie macht ;ich die göttli_che
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ffen arungseinwirkung die volkısche un rassısche Fıgenart
Israels dıenstbar, W1e€e baut S1ıe quft ihr iıhr Werk auf?

Da muß zunächst als Voraussetzung sichergestellt SC1KN en
die erwähnten semiıtischen Völker uberhaupt Figenschaften un
Fähigkeiten, welche s1€e für die Lösung Sanz besonders
schwierigen Aufgabe geeignet erscheinen lassen, WILe dıe Auf-
gabe des israelitischen Volkes aqals Trägers un! Vor-
ämpfers des Monotheismus war? en S: 1C Figenschaften un!
Fähigkeiten, die e1IHE gute Unterlage für das Werk der monothei-
stischen OÖffenbarung abgaben, die Ss1€e anknüpfen, auf denen
S1e aufbauen konnte, daß WITL verständlich finden, daß Gott

dieser Völker, näamlich die }sraeliten, für dieses Werk aAaUuS-

gewählt hat? Wir wollen selbstverständlich der Be-
Jahung dieser Trage durchaus nıcht en anderen Völkern die
Fähigkeıiten absprechen, die S1e ZUrTr Bewältigung derselben Auf-
gabe eeı1gnet gemacht hätten, Wn die Wahl Gottes auf. S1C
gefallen Ware.

Tatsäc  ıch sınd solche hervorragende Fähigkeiten vorhanden,
und ihnen entsprechen auch dıe Leistungen. Die Semiten gehören
uch abgesehen VOIl den Israelıten Nn  N Völkern, denen die
Menschheit das Größte und Beste danken hat. Das sagt
schon der TO Wegweiser der Menschheitsgeschichte: ExX orj]ıente
Iux! Das soall folgenden den einzelnen semıtischen Völkern
dargetan werden.

Die KKader
Die Kenntnis Vo Alter und der überragenden Bedeutung ihrer

Kulturleistung ist heute Gemeingut breıter Schichten, daß
WITLT darüber kein Wort verlieren brauchen; soll Jer 1Ur
auf das hingewiesen werden, Was Gesamtplan entspricht
Die semiıtischen zkader sınd allerdings nıicht die chöpfer der
Euphrat-Tigris-Kultur, geschaffen wurde S1C J VO den dumerern;
aber S1€e haben S1€e gut 2000 TEe epflegt un weiıter ausgebaut,
S16 en die Vormachtstellung diıeser Kultur verstärkt un
mehr Länder ihr Kraftfeld einbezogen: 1ne Leistung, ZUuU der
nıcht viele Völker imstande sind.

Vom semitischen Babe strahlte 111e ungeheure Ta AaUS,
deren Wirkungen weıt über den Machtbereich des Landes hinaus-
SINSCNH, und das auch Zeıten, da WI1e 1400 1300
nicht die polıtische Vorherrschaft hatte, sondern Ägypten, Mıtannı,
das Hethiterreich das große Wort ührten 15 1 die hellenistische
eıt hinein stan Sanz Vorderasıen, 0Sa das ferne Hethiterreich,
unter em babylonischen Kultureinfluß, und W as noch mehr be-
sagt cdıie griechisch--Trömische Kultur stützt sich auf Babels W eis-
eit und WITr Kulturmenschen des 20 Jahrhunderts nähren uns

och VO  > edanken, dıe schon alten dıe Gehirne
‚„„Theol.-prakt Quartalschrift‘‘ 1LII 1947



beschäftigten un die DA"Veıil heute och nıicht
edacht en

Die geistige Abhängigkeit der Länder Vorderasiens VO Babel
Thellt schon AUS der Tatsache, daß diese Völker die chrift
Babels dıe Keıilschri die allerdıngs nıcht babyloniısche, sondern
Ssumeriıische Erfindung 1St für 1  e  hre prachen benutzten, da
ach 1500 dıe babylonısche chrift und Sprache das zwischen-
staatlıche Verkehrsmittel Sanz Vorderasıien W ar ogar die
ag  O‘  agyptischen asallen Palästina schrıeben ihren Herrn den.
Könıg VO AÄgypten, babylonısch INa  e} halte sıch VOT ugen
den Agypterkönig, der doch e1iINe alles uberbietende Vorstellung:
Vvon der Vorzüglıic.  eıt der agyptischen Sprache un Kultur Nnatte!
Kaum etiwas 1St eeıgne dıe kulturelle TO. Babels qufzu-
ZEISCHN WIE serade diese Tatsache

Es Se1I 1U qauf einzelnes 111 der babylonıschen Kultur inge-
wWwIiesen ZULC Erhärtung 1SeTELr Feststellung, daß WILE semiı1ıtischen:
Kulturkreis schon sehr qlter eıt edanken antreffen, die für
dıe ernste ukun Wert und Bedeutung haben ber die ZU.
Teıl nıcht einmal die Menschheit des Jahrhunderts INaus-
gekommen ıst 50 hat Hammurapi 138881 2000 schon C111 O4NZ
modernes Herrscherideal Er sıecht als Ön1g, WIC AUS dem Prolog
und Epılog sSe1iNeESs Kodex hervorgeht Hauptaufgabe darın,
Gerechtigkeit üben, die Bedrückung des Schwachen Urc. den
Stärkeren verhindern, SeINeEN Untertanen Frıeden un: Wohl-
stan sıchern sıeht 11 K nıcht Selbstzweck un hat das
fertig ebracht W as viele Größen der eschichte DIS die
neueste eıt nıcht vermocht haben ach sıegreıchen Kriegen qauf

Kriıegsruhm verziıchten und sSe1lNen Ruhm CINZIS der
friedlichen Tätigkeit suchen.

anz modern muten ferner olgende Gedanken und Gesetze
Hammurapi schafft se1iNnemn eX C111 em  es Recht für
alle Untertanen Dıe Abmachungen der Staatsbürger untereinander,
auch diıe Eheschließungen, INUSSeIl schriftlich festgelegt werden
Wir finden weıter diesem Gesetz schon dıe Lohnsätze fr
geleıistete Arbeit eregel 1st gesetzlich bestimmt W as der Bau-
me1ster, der Menschenarzt der Tierarzt bekommen, die ohe der
Pachtbeträge ist fesigelegt Auch Flurschäden, dıe durch Damm-
brüche, TrTemdes Vıeh verursacht werden, 1H1USSeN ach gesetzlichen
Vorschriften gutgemacht werden Sehr menschlich Inutie der
A der MißJjahr die Pachtzahlung erläßt Die Frau
TELINC als Gattin igentum des Mannes — ıst übrıgen fre s 1'
kann ach eheben ber ihr Fıgentum verfügen. und konnte
WIe auch schon VOT Hammurapi öffentliche Ämter bekleiden,.
Richterin, Notarın SC1IMH. Die Blutrache hat Gesetz HammurapI1s-
keinen aum. In Babylonien finden WITLTE auch die Anfänge des.
Postverkehrs: der Ön1g bestellte Beamte, die die königlichen.
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Frlässe befördern hatten, und später wurde In Ässyr€ien eine n  A
rıchtige ost eingerichtet. Man kannte 1n Babylonien schon
Banken, Urkundensammlungen, Archive be1l den Tempeln, Bıblio-
theken. DIe berühmteste Bıbliothek richtete späater der assyrısche
Önıg Assurbanipal (668 bıs 626) 1n Nineveh ein; s1e weıst mehr
qals 20.000 Tontaftfeln AUF, dıe systematısch eordnet un diesem
Zweck nıt Nummern un Vermerken versehen sınd

Es S  ‚O7  ıbt aum iıne Wiıssenschaft, für die die Babylonier nicht
wertvolle Vorarbeit geleistet hätten. SO kannten S1e die vIier
Grundoperationen, das Potenzieren, W urzelziehen, dıe Berechnung
des Flächeninhaltes, des Kubıkınhaltes, den pythagoräischen Lehr=
Satz, chufen chronologische abellen und Annalen; freılich, ıne

Aeigentliche Geschichtsschreibung kannten S1e nıcht darın waren
dıe Israelıten Meister. DIie abylonier un ASssyrer bauten bereits
‚„‚Autostraßen“‘, adellos gepflasterte Prachtstraßen Von
hıs Meter Breıte. Die mannshohen Kanalısierungen, dıe sich in
einzelnen Großstädten finden, sipd bereıts eine sumerısche Er-

;ungenschaft. FA UDie Aramäer
Diese zeichnen -sıch ebenfalls H hervorragende Leistungs-

fähigkeit aus Ihre G(reschichte weıst den lehrreichen Fall auf, w1e
Nomaden ın Jahrhunderte angem Rıngen ach dem Kulturland
streben, c allmählich erobern un: VO Nomadenleben ZU  — Seß-
haftigkeit übergehen. Sie machen sıch, soweıt es geschichtlıch
feststellbar ist, seıt dem Jahrhundert, wahrscheinlich aber
schon Irüher, 1m Norden VO  > Mesopotamien, westlich VO miıtt- ©leren Euphrat, dort, der F1Iuß weıtesten ach W esten aus- -

bıegt, als unangenehme acC.  arn der damals dort seßhaften
Bevölkerung bemerkba Ihr Volksname ‚„‚Aramäer“‘ WUurde von
den Akk  ern geradezu 1m Sinne VOIl ‚‚ Nomade‘“, und ZWar VeTr-
äachtlich gebraucht. So nennt Senacherib in seiner Prismain-
schrıft seinen Gegner UZzubDbu einen „MNüchtigen Aramäer‘“‘,
einen nichtsnutziıgen Aramäer, Zigeuner wurden WIT eiwa .
Überraschend ist, daß das Wort ‚‚Aramäer‘‘ ın Jleicher Verbindung
auch 1m Alten Testament vorkommt. Deut 26,5 wird als
„verlorener‘“‘, ohl ‚‚herumirrender‘‘ Aramäer bezeichnet, 1
Sinn VON?! eın armseliger Nomade (aramıi obed gegenuber dem
akkadıschen aramı alqu) Die Attrihbute obed und alqu sınd

Imungefähr VO gleicher Bedeutung: verloren, herumirrend.
Hebrälischen iıst damit der Begriıff des Bemitleidenswerten, 1m
Akkadıischen der des Verächtlichen verbunden.

Als erster meldet der assyrısche Önig Arik-den-Ihi 1325 bıs
1311), dann Adadnirari 1311 bis 1281 un!' Salmanassar
1281 bıs 1261 von Kämpfen mıiıt Aramäern, die ıber den Kuphrat
Ins Kulturlan ach Südosfcen vorzudringen versuchen. In der
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stoßen S1e tiefernicht bloß ı das assyrische, sonder
auch das babylonische Gebiet ınelın un gründen Staaten, die
Assyrern und Babyloniern unangenehm schaffen machen. WUm
1100 treffen WIL dyrıen bhereıts qaramäiısche Kleinreiche Al und
Z  j eıt Dawıds größeren aramäischen Staat mıt der aupt-
stadt Damaskus, der späater dem Reiche Israel unie Jehu (842 bis
814) und Joachaz (814 DISs 798) arg zusetizie nd dem sıch
längere eit dıe Wo  en deı assyrıschen Eroberungsflut brachen,
bıs ndlıch Tiglatpılesar {I1L1 (745 bıs 727) 1112 x  J  ahre D Damaskus
eTroberte und das aramäische Reich VO Damaskus ASsyrıen C111-

verleibte
Das Aramäertum V AFr aber damıt durchaus nıcht vernichtet.

im Gegenteıl, die aramäische Sprache un das aramäısche Volk
breıtete sıch weiter AUS, cs verdrängte allmählich die
akkadısche Sprache;, die an Ja  hunderte INdUTC. Staats-
un Umgangssprache Babyloniıen un Assyrıen un qaußerdem
etwa VO 14 Jahrhundert dıe Diplomatensprache VOon Vorder-

SCWESCH WAarL, 4aUuS dem täglıchen Verkehr Sie ran
nach Kleinasıen un en nach Palästina VOL un War

Agypten e1INne vielgebrauchte Sprache Ter bedienten sich
ort dıe Judenkolonıen, B Elephantıne. Auch persischen
eich, das 538 das 3A des jüngsten babylonischen Reiches
uüubernommen hatte, hbehauptete das Aramäische ellung,
die es seıit den etzten Jahrhunderten Mesopotamien innehatte.
Die bodenständige Sprache des Perserreiches W ar selbstverständ-
lıch das indogermanısche Persisch, das VO Sanskrıt fast NUr

mundartlıch verschıeden 1St, aber das Aramäiısche W ar als all-
westlıchenHEMEINE Verkehrssprache Vorderasıens, a1sSoO des

Teıles des Reıiches, wichtig, daß die persischenHerrscher
als zweiıte Staatssprache den Kanzleıen der westlichen Häl{ite
des Reıches gelten lassen mußten. Wie weıt sıch diese Sprache
verbreıitete, ersieht INa daraus, daß INnall aramäische Sprach-
denkmäler dem Riıesenraum zwıschen Sardes, der ehemalıgen
Hauptsta des lydıschen Reiches, westlichen Kleinasien bıs
ach YTaxıla ı nordwestlichen Indien gefunden hat

das AramäischeIm semitischen Sprachgebiet verdrängte
weıter auch das Hebräische un ist Hinsicht dıe
berühmteste Sprache der Welt geworden S1C 1sSt dıe Muttersprache
Christi Aramäisch en die Apostel ach der Himmelfahrt das
Evangelıum verkündet In Nordsyrıen un Mesopotamıen wurde
schon sehr E e1in aramälscher Dıalekt das yrısche, q1S
chrıstliıche Literatursprache benützt der siıch VO bıs ZU

Jahrhundert e1N reiches Schriıfttum entwickelte.
Dieses erfolgreiche Vordringen des Aramäertums äaßt ahnen,

welch bedeutende Kräfte ihm aufgespeichert TEeEUIC 1INe

eygene Kultur haben dıe Aramäer nıcht geschaffen, S1C haben auch
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der Staatenbildung nıchts Überragendés eıste

sche "Tatkraft betätigt sich el ıhnen auf einem ganz anderen
Gebiet: sS1e sind dıe wagemutigen, großzügıgen Unternehmer, die
keine Gefahr fürchten, chie kleinere Nachteile klug berechnend
in auf nehmen, WEeIlll sS1€e mıt scharfem 36 erkannt haben,
daß TOLZ er Hemmungen der Erfolg des Unternehmens nicht
ausbleiben wird. So verlassen S1e denn ıhre Heımat, durchwan-
dern Persien, Indien, späater kommen s1e auch ach Turkestan,
iın dıe ongoleı und ach 1na un verstehen, sich einem
Faktor machen, mit dem man rechnen INUu überall gab es

qramäısche Geschäftsleute, eren Einfluß nıcht umgehen W.alLl.

Das Aramäische bewahrte auch während der Sassanıdenherr-
schaft eine einflußreiche un 1 Perserreich, ja eltsam

die indogermanischen Perser übernahmen VO ihnen

0Sa dıe aramäısche Schrift für ihr Persisch.
Echt aramäischer W agemut, beschwingt Vo relig1öser Begeiste-

rTuns aramäische Mönche nestorianischen Bekenntnisses tief
nach Asıen hiıneıin bıs ın die Mongolei, ach China Sie haben damals
schon das gewaltıge Werk, die Christianısıerung des mittleren
und östlichen Asıen, in Angri1ff 6C  CH., An die Tätigkeit der

Aramäer ın Mittelasıen erinnert heute och dıe chrift der Mon-

golen, welche VO. der aramäischen _ (syrischen) chrıft her-

stammt. Lirst das Vordringen des Islams hat dieser Wirksamkeit
der Aramäer ein Ende bereiıtet.

Die Tamäer sind also, w1e€e schon angedeütet, tüchtige, unier-
nehmende Geschäftsleute, denen eıne Konkurrenz 1Ur schwer
standzuhalten ermas. Eine solche Veranlagun annn leicht qu{f
den Weg des etruges abdrängen, s1e annn aber auch, ın den
Dienst der Wahrheit un der 1€. gestellt; Missionäare schaffen,
die ur Christi Reich alles , w1e der irdisch gesinnte Ge-

schäftsmann dieser Art für sein escha alles wagt
Verschiedene Gleichnisse Jesu knüpfen diese Geschäfts-

tüchtigkeıt der Aramäer der Schatz 1m Acker 13, 44),
dıe kostbare Perle T Fr dıe anvertrauten Talente

14—30), der ungerechte Verwalter 16, 1—9) Den unmittel-
aren Zuhörern des Herrn, den uden, ist Ja diese Geschäfts-
tüchtigkeit ıIn ahnlicher Weise eıgen WwW1€e den Aramäern, mıt
denen s1e och dazu starke Blutmischungen eingegangen-: sind.
Der Heiland sucht durch solche Gleichnisse diese Veranlagung
seinen großen Zielen dıenstbar machen: „„Wıe dıe Yr ıhre

irdischen Ziele alles9 wagt iıhr qlles für ott un U WI1Ig-
keıt!‘“ Und WEeENN WIT von aramäıschen Unternehmern hören, daß
S1Ee leichten Herzens ihre Heimat verließen un grobe Teile
Asıens bıs ach China durchwanderten, irdische Geschäfte
zZu machen, begreifen WIT unmıSo eichter, daß die Apostel, in
deren Adern verwandtes Bluf ollte, miıt Begeıisterung den Auf-
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ırag ihres Meisters entgegennahmen: „Geh Aln un lehret* alle
Völker!‘‘ (Mt 28, 19) und miıt unvergleıichlicher uhnhel dıe
große Kunde VO Gottesreich 1n die Welt hiıinaustrugen. Dieser
agemu lag iıhnen Blut, un ıott benützte ıhn für SCI1IM
Werk Gratia Supponit naturam!

Heute ist das Aramäertum <  e den Arabern aufgesaugt
HIS quf WENISE Reste verschwunden, die aqaramaısche Sprache
e1INe gefallene Größe 1Ur einzelnen egenden des Liıbanon
11112 Gebirge Aur iın Mesopotamien Terner ostlıch und NO1 d=
ıch VO  — Mosul un westlich VO Urmilasee finden S1  h och
kleinere Gruppen die das Aramäiısch Syrische GEr
1e1N orm sprechen die etzten Spuren der Muttersprache Jesu

Die Araber
DIie ungeheure Spannkraft des Arabertums ist bekannt S1€e

151 unlösbar mıt dem Begriıff siam verbunden ange Jahrtau-
sende hıelten S1e sıch SEl auf ihrer abgelegenen Halbinsel,; fern
VO damaligen großen Weltgeschehen. rst Spät, der aSSYyT1-
schen Frobererzeıt, sehen WIL ah und unvermute arabısche
Streiter uber die eltbühne eılen und rasch wlıeder abtreten, 117
uüubrıgen aber nehmen S1€e €. eıt Ringen der damaligen
Großmächte nıcht teıl; ıst, qals wollten S1Ee während dieser
angen Jahrhunderte die notwendıgen Kräfte aufspeichern für
die ungewöÖhnlıch wiıichtige und schwier1ige Rolle, dıie S1C 111

Jahrhundert ach Christus übernehmen mußten
uhamme: T1 qauf und das ple der gewaltıgen Kräfte

dıe ange zurückgehalten . worden WAarell SEeIZz m1L eINEIMN Male
CIN; kürzester eıit 1ST das Niedagewesene ges  e.  en Sanz
Arahbhıen hıldet C1in Reich Zwanzig Jahre ach uhnam-
meds 10d sınkt unter den chlägen der Araber das Perser-
Teich Irümmer, und WENISCHN Jahrzehnten hatte Vorder-

und Nordafrika C112 Aussehen erhalten ecs W ar der
schwerste Schlag, den das Christentum bıs 1n erlıtten hatte
Der heilige altchristliche Urboden Palästina Syrien Agypten,
Nordafrika geht den Islam verloren Achtzig Jahre ach
Muhammeds 10d herrscht der Islam bereıits Spanien,; W
TEe spater stehen die islamischen charen schon tief Frank-
reich driınnen, und 1Ur der TO Sieg Karl artells retitete
Kuropa VOTLT der Islamischen Überflutung (732) Heute herrscht
der Islam VO Ägäischen Meer biıs un ndustal, das üuberwle-
gend muhammedanisch ist, und anderen Teılen ndıens, das

Millionen Muhammedaner hat (Zählung 1931 esttur-
kestan, großen J1 eılen Sıbirıens b1Is Tobolsk Tomsk bıs ZUu
oberen Jenissel, Ostturkestan bis en mıttleren Hoangho,
außerdem der chinesischen Provinz Yüunnan sudlıch VO

Jangtsekiang. Die Sundainseln, darunter die volkreiche Inse Java.
uldigen dem slam; eın Bereich geht ler ahe Australien
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heran. Es SCe1 nıcht verSseSsen, daß auch Europa Muhamme-
daner hat auf der Balkanhalbinsel und Sudosten und Osten

i$der europälschen Sowjetunilon. ugleıc. trat damıt auch das
Trabische SC11EeN Siegeslauf . das den raäumlich - Wel-
test verbreıteten prachen gehört.

Auch WEn INa  ; Betracht zieht daß der ferneren Eint- Da B A d
wicklung der ınge die großen Leıstungen nıcht VO den Ara-
ern oder nıcht VO  w iıhnen  _ qalleın vollbracht wurden sondern VO
verschıedenen anderen Völkern sowochl W-as den amp anlangt
als auch die Arbeiten des Friıedens bleibt doch den Arabern
C 1 sehr großer Anteil der Leistung Denn dıe ungewöhnliche
Ta die diıese weltgeschichtliche ewegung 1115 Rollen gebrac
hat ıst doch VO Arabertum echtester Prägung aus  Sge
Das alleın schon daß dıie Araber uhammed hervor-
gebrac aben, der be1 ql sSeiNen chwächen den größten
Gestalten und Gestaltern gehört, Mann, der sgroßen
‚ Teıil der Menschheit für ange Sahrhunderte geistige Ge-
staltung gegeben un: Millionen VO Menschen och g1ibt,
degt Zeugnis ah VO  - den Kräften die Arabertum schlummern
und die siıch eben Muhamme: und se1linen begeısterten Helfern
der ersten Jahrzehnte des Islams verkörpert en A e

Man sagt TENUINC. Das Arabertum verdankt geschiıcht-
1C TO dem relig1ösen Schwung des Islam Es i1st richtig
der Islam WAar für die Araber der mächtige Antrıeb ohne ıh ıst
die arabısche Großleistung infach undenkbar Aber InNna  a ber-
sehe el nıcht, daß auch die Araber selber, dıe Träger des
kraftstrotzenden Islams, ber bedeutende Kräfte verfügen muß-
ten, SONS S1IE unfähig SECWESECNH, diese vorwärtstreibende
relig1öse Ta auf ihren Schultern tragen un mit ihr Schritt

en, da doch diese eue elıgıon rucksichtslose Entschlossen-
eit forderte und schwere pfer verlangte: dıe Aufgabe VOol

Lebensgewohnheiten un relig1ösen Gesinnungen, die den
ugen der heiıdnischen Araber die el von Jahrtausenden
Natten, Bekennermut, der allem bereıt Se1in mußte
Nıcht unterschätzen ist auch die nıcht SCeT1INSE ast die ihnen
mıt den täglıchen rıtuellen Waschungen und Gebeten aufgebürdet
wurde, dıie 1Ne Art Brevler ungefähr e1lnNe Stunde An-
spruch nehmen.

Es bleibt doch wahr VOo.  e} diesem Arabertum un: SeC1NeEIM größ-
ten Sohn geht schon ber 1300 Te eE1INe un wıderstehliche Ta
AusSs un ıst eın Zufall WenNnn wıeder die Feststellung
gemacht werden muß uüuberall namentlich Indien, der
rührigste eıl der Bevölkerung dıe Muhammedaner sınd und daß
jeder ıslamische Kaufmann zugle1c. eifriger Missionär e1lNer
eligion ıst diese Menschen arbeıten och der Rich-
tung des Stoßes der VO. Araber Muhammed ausseSsangen ist WE

A



Di Südaraber IN AÄthiop
IC verachten ind auch dieLeistungen der Südaraber.

S1e en ZuUum Unterschied VO  j den Ordarabern schonIrüh
C1Ne se. Kultur entwickelt: diese erstreckt sich ach dem
an unNnseres heutigen 1ssens ungefähr ber den Zeıtraum
VoO Jahrhundert VOL bıs ZU. Jahrhunder ach Christus
Es zel. sıch 1ler EeINeEe SCWISSEC Gesetzmäßıigkeıt die Sıu daraber
entfalten ıhre se Kultur eıt da für die OTrd-
araber die edingungen azu och nıicht gegeben Und
umgekehrt da die ordaraber befeuert VO Geiste Muhammeds
ihre Rolle Menschheıitsgeschehen übernahmen tIraten d1e
Sudaraber VO Schauplatz ah Und WeNn WIL OTd- un Sud-
araber als Eiinheıt lassen können WITLT 1St nıcht
reifend behaupten, daß die Araber viel spater als die uüubrıgen
Semiten erst nachchristlichen Jahrhunder die Ge-
schichte eingegriffen aben;: SIC Sind vielmehr auch schon sehr
alter eıt hervorgetreten, soweM{ WIL 1sSsen VO Jahrhundert

Chr 1Ur en die beiden Hälften dieses Volkes die
Nord- un uüdaraber dıe Rollen unter sıch geteilt ihre  A altere
Kulturtätigkeit ı1st eingeglıedert die alte polytheistische Welt
und eiragen VO.  j den Sudarabern, ihre späatere Kulturarbeıt ISt
CIM Stück der NECUECTECN, der monotheistischen Welt, eiTragen VONN
den Nordarabern, den Küundern des Monotheismus füur Milliıonen
VO. Menschen.

Die Südaraber ler en das, W as weıter nord-
warts dıe onıker der große Warenaustausch zwıschen
Ost und West Sıng UrCc. ihre an und brachte Reichtümer
11158 Land In diesen Handel schalteten die udaraber auch iıhre
eıgenen viel begehrten Waren, darunter namentlich Gold und
aromatısche o  €, C11. Der Reichtum un die wohlriechenden
Waren AUS Südarabien aren sprichwörtlich das klingt
aus Isalas 60.6 heraus „„Ddie alle kommen VOoO Saba, (jold nd
Weihrauch bringen S1e  o

Die udaraber en uns ihrer vornehm chönen Kon-
sonantenschrift Wıdmungen Baumnschriften Verordnungen,
Suhne- un Bußgebete hinterlassen. Daß S1C auch der Baukunst
eister a  E davon zeusgen dıe Überreste VO Burgen und Tem-
peln un großartıge Bewässerungsanlagen Sie arcren WI®e dıe
ON1ıKer nıcht bloß Handelsleute sondern auch Kolonisten
ist Abessynien 1Ne€e sudarabische Kolonıie, dıe etwa etzten
Jahrhunder Chr entstanden SCcCcin duürite Ihr INIIu schemt
aber och weıter gereicht en Rhodesien hat INnan unse-
fähr zwanzıgsten sudlichen Breitegrad en Rundtempel
entdeckt der sabäıische Tempelanlagen erinnert

Die Athiopier, W1€e eben angedeutet sudarabıische Kolonisten,
aben, umgeben VO  y nıchtsemitischen Völkern, NuL schon. 2000



Jahre ihre Spraché Z wahren vermocht Das und nıcht wenigeauch die Tatsache, daß S1Ee ihr Christentum trotz der ungünstigstenVerhältnisse oft In harten Kämpfen In unsere Zeit herübergerettetaben, Spricht
mıiıten. vVoNn der unverwüstlichen. Tra auch dieser Se-

Die Kanaandäer
Auch sie‘ haben das Ihre geleistet. Das können WITLr Wenigstensmıit Sıcherheit VO den Phönikern, dıe WIT VO dieser

Gruppe nebst den Israeliten besten kennen. Es wird nicht nötizse1IN, Von ihren Leistungen als Kaufleute un: Kolonisatoren nd
namentlich auch als Kunsthandwerker ausführlich sprechen.

Dieses olk hat einen annıbal”) hervorgebracht, er die
pen bezwang und den Römern die schwersten Niederlagen bel-
brachte, daß es eine eıt lang darnach auss  : daß nicht Romche Geschicke Europas für die Zukunft bestimmen werde, SO
dern das semitische arthago. Von altersher wurden dıe Phöniker

bisweilen auch ın übertriebener W eise als die Lehrer
Kuropas geprlıesen; S1e sınd ecs auch. Namentlich eines haben sS1e&
den Europäern vermuittelt, die Lautschrift. Erfunden haben sS$1e S1e
freilich nıcht Woher sie kam, 1st heute och ıne rage;
allerwahrscheinlichsten ist lIimmer och die Annahme, daß S1&
VO.  en der yptischen Lautschrift abstammt, die ja Sanz asselbe
System aufweist W1€e eben diıese semitische Lautschrift und *‘die,
soweıt biıs jetzt bekannt, die alteste Lautschrift I
schrift iSt”) Konspnanteh—

Wie die neuentdeckten Kulturschätze Rasin Ugarit
hamrah werten sınd und welche CcCAIusSse s1e zulassen, dar-
über se1l ler och eın Urteil bgegeben, weıl dıe etzten For-
schungsergebnisse b1s jetzt nıcht erreichbar sind. Jedenfalls
ıst bemerkenswert, daß auch ın garı eiıne Konsonantenschrift
auftaucht, die wohl AUuUSs Keilzeichen zusammengesetzt >  ist, aber 1
uübrigen denselben Grundgedanken wıe die agyptische Konso-
nantenschrift hat. Darum liegt auch hier die Vermutung näch-
sten, daß sS1e TOTLZ ihres babylonischen Keilschriftgewandes agyP-tischen Ursprur_1gs ist

Hannıbal „Gnädig 1ST gleich dem hebräischen
anan)jah nädisg ist Jahweh (Jer 28, IN mit Schwund des
(eigentlich CH) ‚anla, 1n Apg 9; versehen mit dem indogerma-
nıschen Nominativ-s: Ananıas. Die Phöniker en 1n ihren gott-tragenden Personennamen statt des Jahweh 1m Hebräischen ihren
Gottesnamen Baal. DENSO asdrubal, etymologisch rich Hazru-
aal (Bruder Hannibals), gleich ebr. (H) Azarjah, ÖNn1g on
uda 789 738 39  1fe ist B bzw. Jah(weh).“

Der Verfasser hat sSeine Ansicht uber d1ese Frage der
Takt. anüalschr' Jahrg. 1927, 64g —698,



Die religiöse Veranlagung der Semiten

Keligios1ität, Gottverbundenheit ist hel den Semiten sehr stark
entwiıckelt. S1e en eın Teines mpfinden Tür die Tatsache,
daß der Mensch durchaus VO der (rottheıt a  C  ängıg Ist Das
kommt schon theokratischen Staatsbegriff ZU USATUC.
Diesen finden WIL allerdings schon bel den Sumerern Aber ein

Blıck die 04 eıslıge Anlage der Semiten belehrt uUunNns, daß
S1e wohl unabhängıg VO den Sumerern dieser Staatsform hul-
dıgten Der semiıtische Herrscher 1St KÖön1g VO  . Gottes Gnaden
VOIN ott des Landes nımnıt das Land en In

eschah das symboliısch dadurch daß der NECUEC onı dıe
Hände des Stadtgottes Marduk des wıirklichen Herrschers,
ST Deshalb fuhlt sıch der Önlg bel usübung SCIHELrr Herr-
scherrechte dem ott verantwortlich

Auch das persönliche Leben WAar Sanz VOoO Kelıgı1ösen durch-
drungen uberall sieht sıch der Semit VOI der unentrinnbaren
goöttliıchen Macht umgeben Erfolg und Miıßerfolg schreıbt der
Gottheit Daher dıe vielen Gebete Uun!| L1ıeder die dıie relı-
H10SCN Empfindungen oflt ergreiıfender Weise ZU USATUC
bringen Die Überzeugung VOoO  ; der Thabenheit der Gottheıit
bringt den Semiten dahın der Gottheit den Menschenleıb Ur

Veriügung tellen (Hierodulenwesen) un ın das JT euerste,
o ah-das CISCNE iınd opfern (Kinderopfer Kanaan)

toßend qauf uns diese Auswüchse wıirken sınd S1C Wahr-
eıt doch aus aqaußerordentlich starken relig1ösen Emp-
Sfinden herausgewachsen Bezeichnend 1St dıesbezuglıch auch dıe
Namengebung der Semiten S1ie und dıe Indogermanen sSınd be-
muht iıhren Kındern sinnvolle amen e.  en Aber während
die indogermanıschen Namen gewöhnlich unsch für die
glückliche Zukunft des Kındes ausdrucken sınd dıe semıtischen
Namen nels ıtt- oder Dankgebete L ndısch Dushratha
der mıt SCINEHMHM Streitwagen dem Feind gefährlich werden mMOSE

der das ute fest-Iranisch Dareus (eigentlich Darayawahush)
hält festhalten MmMOoSE awlsc Rastıslaw der, dessen In
wachsen INOSE. Griechisch Perikles: der_ beruhmt werden
mOoSe Germaniıisch Hlutwig, Ludwig: der kampfberühmt werden
möÖöge

Dagegen Akkadisch abupolassar (eigentlich abu apal
schütze den Sohn!USUT) Nabuchodonosor (eigentlich

abu kudur UuSur) Nabu schutze die Grenze! Marduk apal 1ddın
(iIn der erodac baladan ar gab den Sohn Sena-
cherib (eigentlich Sin ache irba Sıin (Mondgott) mehre dıe
Brüder Im Phönıkıschen en WIL die mıt Baal
gesetiztien Personennamen (Hanniba Hazdrubal)

Wiıe stark die relig1öse Seite Semitentum ıst zeig unter
anderem die gewaltige relıg1öse ewegung, die bel den Arabern



Stieglecker Diem sch chen des estamen:

IR Muhammed hervorgerufen wurde: die alteste Geschichte
des Islams. Wer sıcheinen Begri1ff VOILL der wunderbaren Otfft:
verbundenheit WIC S1e Alten Testament Tage trıtt machen
wıll, betrachte aufmerksam das en, en un 1un des
Gutsverwalters TAaNams qauf der Brautfahrt für saa ach
Mesopotamien. (Gen 24.)

Zusammenfassend können WIT ber die den Semiten CISCHE
Veranlagung und Befähigung Sa  C

Dort S1Ce Menschheitsgeschehen AL Zuge kommen,
entfalten S16 C1INe ungewöhnliche Ta dıe auf TO. Ziele
geht, nıcht gleich wıeder verpulit, sondern ange Zeıträume hın-
durch anhält und der Verfolgung dieser Ziele qaußerordent-
lıch . ist (Babe als fast 2000jähriger Kulturmittelpunkt, dıe
Kolonisationstätigkeit der onıker und üdaraber der Jahr-
hunderte INdUrc. andauernde Lroberungswille der assyrıschen
Herrscher TOLZ äufiger un schwerer Mißerfolge, un die s
reichung dieses Zieles, dabei dıe großen künstlerischen Leistungen
der ASSyrer, der relıg1öse Schwung der Arabernd ihre Arbeıten
auf wissenschaftlichem Boden

Wenn die Semiten edanken für richtig halten Oder
eln 1e1 als erstrebenswert erkannt aben, schrecken S1€e VO  -
nıchts zuruück WEeNN ec5s gılt diesem edanken gerecht werden
oder dieses jel erreichen Das führt dann oft andlungen,
dıe auf den ersten Blick unerhörte Trausamkeiten oder UnmsueE:
lLiıchkeıten #5 Seıin scheinen oft auch sınd dıe aber sehr
viıelen Fällen VO iıhnen als heroısche er empfunden werden
und bel SCHAUETEM Zusehen auch VO ul qals solche erkannt
werden: dıe Grausamkeiten der assyrıschen Erobererkönige
besiegie Feinde, das Hierodulenwesen, die Kinderopfer, Jephte
und 1ochter.

Die Semiten haben mehr als viele andere Volker diıe CNH>-
artlıge Fähigkeit, Gedanken aufzugreifen und auszubauen, dıe [[Ur
die ernste Zukunft Wert und Wichtigkeit en ber dıe
heute ach 4000 Jahren och nıicht hinaus sSınd un deren
vollständiger Ausbau und folgerichtige Durchführung u11 eıl bıs
heute och nıcht erTreicht ıst Hieher gehören das Herrscherideal
Hammurapis, Erkenntnis VO der Notwendisgkeit
echtes, das für das elIC. gılt ferner sozlale Bestimmun-
SCH Se1NeESs KOdexX, Lohntarife, Pachtverträge gesetzlıche
egelung VOo Flurschäden Lehensrecht Eherecht TDrecC
weıler die Anfänge des Postverkehrs Diıplomatensprachen inter-
natıonale Verkehrssprachen, Archive, Bıbhotheken und Sanz be-
sonders: die Erkenntnis des Wertes der Lautschrift, iıhre Aus-
bıldung und erwendung.

Die Semiten haben 1ın sehr stark entwiıickeltes rel1g10ses
mpfinden



Dıe Fähigkeiten der Semitenım Dienste der
Offenbarung

Das also sind charakteristische Fähigkeıten der Semiten un
ıhre dementsprechenden Leistungen. Wenn WIL dem o0gma-
tischen Trundsatz „gratia Supponiıt naturam “ ‚entsprechend ach

solchen Anatura- Ausschau halten quf der die (MTen-
barungsgnade en und qauf der S1C ihr Werk qufbauen kann

finden WIL S1e dieser eben geschılderten charakteristischen
semiıtischen egabun Sanz hervorragend gewänrleistet

Wie schon dargelegt, sınd die Semiten außerordentlich
stark rel1g1ös eingestellt, ZWAaTL, daß die elıgıon aus iıhrem
offentlıchen un prıyaten en ınfach nıcht wegzudenken ist
Das gıbt e1INne notwendige rundlage für den Vollzug der Sen-
dung sraels ab, enn diese ist doch e1in rel1g10s, soll miıt

der Gnadeneinwırkung SE1NECINL Schoß den rıchtigen Gottes-
begr1ff und den damıt unlösbar verketteten Erlösungsgedanken
festhalten, verfechten un weıter entwickeln und tatsächlich
fast unbemerkt auch anderen Völkern übermitteln.

WIr en weıter gefunden daß dıe semitischen Völker
dort S1IC 2880081 Zuge kommen, 1116 ungewöhnlıch TO Ta

enfalten dıe ange Zeitraume hindurch anhält un
qauf große 1ı1ele ausgeht Fıne solche ungewöhnliche Tra
braucht Israel während der anzen langen eıt SECEINeET endung
tatsächlich: inmıtten allerdings SONS gleichartıgen semi1t1-
schen Welt, aber‘ qallseıts umbrandet VOIL den hochgehenden Wo-
SCh des eıstıg Sanz anders gearteten, damals alleın herrschenden
Polytheismus hat Israel qls Iräger und Vorkämpfer des
Monotheismus e1INeE unerhört schwierige Aufgabe losen.

Es hat den schweren amp einmal auszukämpfen
>] den eın der unmiıttelbar umga die anaanı-
tische heiıdniıische ULlLtur e1N: Geschichte wıiderhallt VO.

diesem Rıngen angefangen VOIl der Wüstenwanderung bıs ZULIL

x ıl mıt SC1HEIN ohen- un Tiefpunkten des 1aSs und Elısaus
Zeıiten und unter oN1 Menasse Das Riesenhafte un! mensch-
ıch gesehen, schier Aussichtslose dieses Kampfes wiıird ul jetz
erst recht klar, se1ıtdem durch die Ausgrabungen VO Ras Sham-
rah dıe kanaanıtische Kultur e1Mn elleres I1 erückt wurde.
Darnach stand Israel nıcht eiwa 1U  — abgestandenen, be-
deutungslosen Kulturast der Semiıten gegenuüuber sondern
einheı:tlichen Kulturwelt die ZW ar VO beeinflußt und be-
Iruchtet wurde, 1111 übrıgen aber C111 kräftiges Kıgenleben hatte
Kanaan weıteren Umfang bildet WI1e schon gesagt dıe 1Ne

während die Euphrat-Komponente der semitischen Kultur,
L1gT1Ss Linie mıt Bahel als Mittelpunk die zweıte Komponente
darstellt Diese kanaanıtische Kultur hat WI1e Ras Shamrah zeıgt
das anze Kustzeug richtigen höheren Kultur geschaffen:



Die schl estag]

111 theologische issenschaft, 1ine€e el Mythe
Israel W  —_ freilich auchrelig1ösen Epen und relig1öse Kunst

keimne kulturlose Masse, aber stand doch VOLE weiıt ber
egenen Kulturmacht mıt ıhrem Kulturstolz der gegenuber
auf keinen CISCHEN bunten Götterhimmel, auf keine Mythen und
DenN; quf keine er. der bıldenden relig1ösen Kunst verwelsen
konnte.

1el leichter ec5 für die Vertreter des Fingott-
aubens SseweSsen WeNnNn S1€e kulturell unterlegene C  arn S€
habt hätten Diese hätten die iıhnen allerdings sonderbar dün-
kende bıldlose monotheistische Keligıon doch mıiıt anderen ugen
gesehen dıe Überlegenheit der Israelıten weltlichen elangen
hätte ihnen ihre Überlegenheit auch relig1öser Beziıehung nahe-
gelegt So aber traf der Fluch der Miınderwertigkeit Anbetracht
der Rückständigkeit anderen ‚Dingen „ungeschaut” auch ihre
monotheistische elıgıon. Konnten doch die Israelıten nicht e1in-
mal ih CISCNES eılıgtum den Jempel Jerusalem, bauen SOL-
ern mußten dazu Küunstler AaUS dem Heidenland Phönikien He-
Trufen. nd dabeı ruhmten.. S1C ihrem S ott Jahweh nach,
daß qalHe Götter der anderen Völker iıhm gegenuüber. nıchts sind,

nıcht einmal exıstieren!
Es darf aqauch nıcht übersehen werden das unsıttlıche Brauch-

ium und en der nächsten r21C  arn welches auch sıttlıch
empflindenden Menschen auf dıe Dauer gefährlich werden mußte
ınd oft SECNUS die Israelıten Schmutz und Götzendienst hinein-
r1ıß ist das allein schon 111e Leıstung, daß ihre erufung al

dieser Gefahr nicht völlig scheıterte Dazu kommt och WI1e

früher bemerkt daß die semitischen prachen dieser Gebiete C111-

ander sechr nahestanden, daß iHe gegenseılmtge Verständigung
nıcht schwer WAarLT, infolgedessen wa  — dıe verderbliche Einfluß-
nahme des Polytheismus bedrohlicher

b) Die Leistung sTraels trıtt och klarer hervor, WeNnN WIT
NS TINNETN, daß der mächtigste eın des Eingottglaubens
Babel Wa die große Kulturvormacht der vorklassischen eıt Wir
haben schon qauf die ungeheuren Kräfte hingewlesen, die Vo
hıer AUSSINSCHN und alles ihren Bannkreis * sraels bıld-
loser Monotheismus scheint tatsächlich 11€e lächerliche Utopıe
inmıtten der bahbylonıschen polytheıstischen Kulturgroßmacht Zzu

SeINn dıe doch alleın eIwAaAS hatte auf dıe alleın gehört
wurde In dieser mgebun War Israel W16 C112 zwerghafter WUÜUuL-

derlicher Sonderling, WI1IeC Balaam SC1HNEIN ersten Spruch sagt
‚„Siehe In Volk das für sich wohnt und sıch nicht unter dıe
Völker rechnet.‘““ Es wWar erwarten daß Israel das Schicksal
solcher Sonderlıinge teılen ınd VOoO  } der Übermacht einfach
drückt wurde Aber, obwohl schließlich Selbständigkeıit ınd
Heimat Könıgtum und Tempel eısene Sprache



einbüßte, siegte es dennoch:‘ es behauptéte das, um dessentwillen
auf die eltbuhne berufen ward: seinen onotheismus. Ja,

In a  el; WO einem gefährlichsten Gegner Aug 1n Aug N-
überstand, reifte der Eingottglaube erst voll A4aUS un wurde
WIT.  1C. innerlich Gesinnungsgemeingut des Volkes

Wır haben auch festgestellt: WL der Semit einmal einen
anken als rıchtıg erkannt hat, schreckt VOL nıchts zurück,
u ıhn zu verwirklichen. Das führt dann oft lHandlungen,

"die qauf den ersten 1C. Härten und Grausamkeı:ten eın sche1l-
NeIl. Auch dieser Zug äaßt sıch hel den Israelıten wahrnehmen
fast och ausgeprägter' als bel anderen Semiten und steht
nıcht selten 1m Dıienste der göttliıchen Pläne Hıeher gehört die
Bereitwilligkeit rahams, seine einzige HojInung, seinen Sohn
Saa Opfiern. Dem heldenmütigen Entschluß lıegt der (:e-
danke Z Grunde Gottes Wille muß untier en Umständen Se-
chehen. Dazu ehören die utıgen Strafen, dıe uber dıe schul-
1  en Israelıten verhängt wurden, wenNnn galt, das große I1deal
des Kiıngottglaubens retiten, be1l deren Vollzug der Bruder den
Bruder nicht schonte. Man vergleiche dazu dıe Worte des Moses
ach dem Strafgericht wegen des goldenen Kalbes: ‚Jeder hat

seinen Sohn und seinen Bruder gekämpft. Darum
sollt ihr heute gesegnet seıin! (VEX DD 29) Dazu ehören auch che
Heldentaten der makkabäıs  en ewegun ur KRettung des Mone-
theı1ısmus, und das Martyrıum jahwehtreuer Juden unter Antiochus
Epıphanes. uc der utbann miıt seinen erschreckenden Härten
(Genaueres daruber später) findet eın psychologıisches Verständ-
n1s In dieser geistigen Veranlagung, in diıesem stahlharten ‚‚ Wenn
schon, denn schon‘“, be1l dem es eın Zurück gıbt Auch der irel-
lıch nicht billıgende Entschluß Jephtes und seiner helden-
mütigen Tochter, das NUu  a einmal - gelobte pfer vollzıehen,
Tklärt sıch QUusSs dieser Veranlagung,

Endlich en WIT gefunden: die Semiten haben mehr als
viele Völker die Fähigkeit, Gedanken aufzugreifen und —-

bauen, j1e-füur dıe ernste Zukunft wertvoll sınd, auf denen die
ünftige Menschheit. ihre  _ Welt zurechtzımmert. Hier dürfen WIT
bezüglich Israels' wohl darauf verweısen, daß der Menschheit

dıe ohnedıe alteste wirkliche Geschichtsschreibung brachte,
Seitenblick auf den eigenen Eirfolg oder Mißerfolg, qauf Lob oder
Tadel, ohne chonung der Priester und Könige die Entwicklung
der inge schildern will, WI1e S1e  a WarTr un wWwW1e  A s1e  „ sıch nach
den ew1gen göttlichen Gesetzen ın Anbetracht der Gesinnung und
der aus ihr entspringenden er. der Menschen gestalten mußte

Vıelleicht hat srael, wW1ıe angedeutet") S als Schüler un lang-
Ja riggr ast Agyptens mıt den _Semiteh 1n Ras hamrah und den

'heol.-prakt. Quartalschrift 1927, 694
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hönıkern als drıtter un auch die Idee der Lautschrıft
aufgegriffen und nutzbar gemacht Doch diese ınge gehören
nıcht den Bereich der eigentlichen dendung Israels;
wirklich To. Zukunftsidee ı1st selbstverständlich (A001 Mono-
theismus: iıhm egenuber trıtt be1ı dıiıesem Volk alles andere Sanz:
und Sar den Hıntergrund.

un

Was der übrıgen Kultur das 1sST Israel qauf dem reh-
S10SeN en Der 111e Ast der semıtischen Kultur angs der
EKuphrat- un Tigrı1s Linlıe mıt als Mittelpunkt SC. dıe
rundelemente für dıe künftige erdverwachsene Kultur un au
dem anderen Ast der semiıtischen Welt bereıten sıch Israel die:
Grundelemente der sıch ber die Erde erhebenden Geistigkeı
für die kommende Menschheit VOL In dieser ichtung strehben

und 1el ZU diesem Sinn bılden Ss1Ce die
Grundlage für dıe Vorherrschaft welche Sspäater der westlichen:
Halbınsel des asıatıschen Festlandes, nämlich dem Eirdteil
Europa, zuhel und ZW ar zuhel als Jräger des Kreuzes Christt
und 8828  - als solchem, e1iNe Vorherrschaft, die dieses. christliche-
ELuropa durchaus nıcht 1INMer Geiste des Kreuzes quscgeubt
hat (vgl 24—28

Im ubrıgen aber sınd und Gegner WI1e Feuer und
N asser die als Vertreterin des Monotheismus, dem leıin:
die Zukunfit ehören annn als Vertreter des Polytheismus,
für den der Zukunft keinen aum mehr ©  en kannn Die
Wel großen Gegenspieler Altertums, VO  n deren Spielausgang
dıe fernere Gestaltung der Menschheitsgeschicke - hängt, sınd.
nıcht etwa Assur oder Ägypten Chattı, nıcht Persien

Griechenland, nıcht Rom arthago, sondern Babel,
W1e€e späater das heıdnische klassısche Altertum, als Kulturerbe

Babels; un das Christentum, als Erfüllung der alttestamentlichen.
OÖffenbarung. Das en auch die großen er des Alten ST1
mentes esehen S1e en als den Hauptfeind Israels:
und SC1INer eligıon betrachtet und ach dem Fall Babels und
dem Sturz Se1INerTr Götter 1Ne NEUeEe Welt erstehen sehen Man
vergleiche dazu: dıe Isaı1askapıte 13, 14, Z und be1ı Jeremlas
Kap und 51 ucC der Geheimen Offenbarung erscheıint.

als Symbol der gottwıdrıgen ac.
Der dieg der ıber Babel ist heute (freilic. erst

hellenden Lichte der Kreuzesreligion) vollständig geworden, daß
kein gebildeter nhänger der großen Religionen AS1ens, des.

Hınduismus, des uddhismus, Polytheist eIN ıll und daß
die Unterstellung der Furopäer, daß e1in Volk polytheistisch ıst,
mıt Entrüstung zurückweist. Sie alle wollen heute das SCHIMH, wofür:
Israel VOTLr Jahrtausenden gekämpft hat, Monotheisten.



Das Menbarungsvolk des en Bundes hat ZU Erfüllung
seiner außerordentlichen Sendung außerordentliche Hilfe VO  en

ben erhalten, außere Gnaden die sichtbare Leitung Gottes
Urc Fuhrer un ropheten, die mıiıt göttlicher Autorität
un Wundermacht ausgestattet unter ı1ıhm wırkten, un
gezäa  © iNNeTe Gmaden die 1C. nıcht erreichbar
sS1ind. Doch W1€e ott den einzelnen Menschen, den Außer-
ordentlıchem berufen hat, ZW ar LEbesonders reiche Gnaden
unterstutzt, aber VO  b ıhm auch Cc1nNn ungewöhnlıches Ausmaß VOo.  —

E€ISCNET Leıstung verlangt gıilt das auch VO israelitischen
Volk hat mı1ıt Rücksicht quf ungewöhnliche Sendung
mı} ungewöhnliıchen Gnaden bedacht aber mußte auch selber
mıt SCINEN VO der na gestutzten naturliıchen Kräften aUuS-

gıebig das Seine eısten und dıie schweren pfer brın © dıe mır
dem Vollzug SC1IHeEer dSendung verbunden Wır W155e1 nıcht
wıevıel he1 dieser Leistung qauf dıe übernatürliche en
und zieviel auf dıe Kraftanstrengung sTaels selbhst aber
jedenfalls 1st S1e die größte Leistung der Menschheits-
geschichte bıs auf Christus (Fortsetzung olg ——

Das G(esetz der Paradoxie
Von tItO Rıppl Pfarrer Marbach Walde

Die Zeıtalter der Entdeckungen, der Naturwissenschaften und
der Technik en dıe Menschheıt großen und gSanzen VOI

der Spekulation abgelenkt und die Persönlichkeıiıt auf dıe Erfah-
NS abgestimmt Nur das, was sich eindeutıg erfahren 1äßt macht
Eındruck Die Erfahrungswissenschaften, unter ihnen die realen
Wiıissenschaften W 16 Physık Chemie nd Technık stehen heute 11112

Vordergrund des allgemeinen Interesses Und WL gerade
Nseren. Zeitalter mehr denn dıe OÖffenbarungsreligion dıe Raolle
des Stiefkindes spaielt hat diıes nicht als etzten Grund den,
daß gerade dıe OÖffenbarungsreligion, inshbesondere das Christen-
LuUum, WENISET 116 Erfahrung als 1i1lle Sache des gläubıgen Herzens
1st Das Christentum verlangt entweder dıe kindlichgläubige Hın-
nahme des OÖffenbarungsgutes Oder das tiefe spekulatıve urch-
drıngen der geoflfenbarten Wahrheit. Aber handgreiflichen
Tatsachen, auf Grund deren eın sogenannter Syllogismus aufge-
baut werden könnte, der Sanz schlüssig W1e 111e mathematische

cheınt dıe OÖffenbarungsreligionLösung ZU Annahme zwıngt
auf den ersten a nıchts bıeten. Das ‚, 11 die ugen PTrIN-
gende , WIC Sa  T fehlt scheinbar der Offenbarung, und das
1ıst nıcht zuletzt eın TUN! Waruln gerade der OÖffenbarungs-
Telıgion un inshbesondere’ dem Christentum viele fernestehen.
Und dennoch ı1st sehr kurzsichtig Z behaupten, die Offen-


